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damit er sich ausbreite und dadurch mehr und leichter zu er¬

reichende Früchte gebe. Die Zweige sind gegenüberstehend, die
Blätter ebenfalls; sie gleichen etwas den Lorbeerblättern und
sind wie diese immer grün. Die weißen, wohlriechenden Blüten
sitzen gehäuft auf kurzen Stielen in den Blattachseln und ent¬
wickeln sich zu grünen, später sich rot färbenden Früchten von

der Form und Größe unserer Kirschen, deren fleischige Masse
aber nicht wie bei diesen einen ungenießbaren Stein sondern
zwei der uns so wohlbekannten Bohnen einschließt. Der Kaffee¬
baum trägt schon im zweiten Jahre; aber die eigentliche Ernte
tritt erst im vierten oder fünften ein.

Die Arbeit in den Kaffeepflanzungen ist bei weitem nicht so
schwer wie die auf den Zuckerfeldern; denn nach der ersten
Anpflanzung bedarf der Boden nur des mehrmaligen Reinigens.
Zu seinem Gedeihen erfordert der Kaffeebaum ein warmes Klima,
in welchem das Thermometer nie unter zwölf Grad Celsius sinkt.
Starke Hitze jedoch liebt er nicht; und wo die Sonne garzu
heftig brennt, bedarf es des Schattens höherer Waldbäume, die
zu diesem Zwecke zwischen seine Reihen gepflanzt werden. Sie
dienen auch zur Abwehr der scharfen Winde, die der Blüte
schaden könnten. Anhaltende Dürre kann der Kaffeebaum
ebenso wenig vertragen; und wo es an hinreichendem Regen
fehlt, muß durch künstliche Bewässerung für die notwendige
Feuchtigkeit gesorgt werden. Aus allem dem geht hervor, daß
nicht die überheißen Küstenstrecken der Tropenländer son¬
dern die Berglehnen bis zu Hohen von 1400 Meter ihm das
beste Fortkommen sichern. Hartwig.

200. (25.) Die Sternseherin
1. Ich sehe oft um Mitternacht,

wenn ich mein Werk getan
und niemand mehr im Hause wacht,
die Stern' am Himmel an.

2. Sie gehn da hin und her zerstreut
wie Lämmer auf der Flur,
in Rudeln auch und aufgereiht
wie Perlen an der Schnur,

3. und funkeln alle weit und
breit

und funkeln rein und schön.

Ich seh' die große Herrlichkeit
und kann mich satt nicht sehn.

4. Dann saget unterm Himmelszelt
mein Herz mir in der Brust:
Es gibt was Beßres in der Welt
als all ihr Schmerz und Lust.

5. Ich werf' mich auf mein Lager
hin

und liege lange wach
und suche es in meinem Sinn
und sehne mich darnach.

Claudius.
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